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1 Abstract 

Schul- und Ausbildungserfolg hat viele Facetten und basiert wesentlich darauf, ob es Lernenden ge-

lingt, Unterrichts- und Schulangebote für das eigene Lernen zu nutzen. Lehrpersonen tragen durch ei-

ne anregende Unterrichtsgestaltung massgeblich zu guten Lernergebnissen und damit einer erfolgre i-

chen Schul- und Ausbildungslaufbahn bei. Ziel des Forschungsschwerpunkts „Schul- und Ausbil-

dungserfolg“ ist es, diesen auf Grundlage erziehungswissenschaftlicher und laufbahntheoretischer An-

sätze, mit Blick auf verschiedene Schulstufen und aus der Perspektive der an Bildungsprozessen be-

teiligten Akteurinnen und Akteure zu reflektieren. Erfolg wird als mehrdimensionales Konstrukt konzi-

piert, das sogenannt objektive, extrinsische Facetten wie zum Beispiel die Schulnoten und subjektive, 

also intrinsisch begründete Facetten wie zum Beispiel das Wohlbefinden oder die Zufriedenheit mit der 

Bildungslaufbahn umfasst. Die im Schwerpunkt durchgeführten Projekte legen den Fokus auf ver-

schiedene Facetten von Erfolg und für die Bildungsstufe relevante Determinanten. Im Vordergrund der 

Forschungsprojekte stehen Fragen nach den kognitiven, emotionalen und motivationalen, sozialen 

und institutionellen Voraussetzungen von Erfolg. Dabei wird berücksichtigt, dass Erfolgs- bzw. Misser-

folgserfahrungen, individuelle Voraussetzungen und Lernerfahrungen in einem rekursiven Zusammen-

hang stehen, veränderlich sind und sich im Zusammenspiel mit dem pädagogischen und familiären 

Umfeld auf den Schul- und Ausbildungserfolg auswirken. Die Ergebnisse sensibilisieren Lehrpersonen 

und Ausbildungsverantwortliche für eine lern- und laufbahnförderliche Gestaltung von Unterricht und 

betrieblicher Ausbildung und zeigen, wie sie Lernende über Bildungsstufen hinweg fördern können. 

2 Schul- und Ausbildungserfolg 

Bildungsinstitutionen haben den gesellschaftlichen Auftrag, allen Kindern und Jugendlichen eine e r-

folgreiche Bildungslaufbahn zu ermöglichen. Kerngeschäft von Schule und Unterricht ist das Lehren 

und Lernen. Lernangebote und -umgebungen sind so zu gestalten, dass alle Lernenden positive Er-

gebnisse erreichen können. Schulen, Lehrpersonen und Ausbildungsverantwortliche sind jedoch nicht 

allein verantwortlich für den Lernerfolg. Lernen ist ein vielschichtiger Prozess, Lernergebnisse und Bil-

dungslaufbahnen sind von vielen Faktoren abhängig, die nicht von den Ausbildenden beeinflusst wer -

den können. So zeigt beispielsweise Hattie (2009), dass der Schulerfolg von Kindern und Jugendli-

chen zwar stark von den Lehrpersonen, dem Unterricht und der Schule, aber ebenso von den Lernen-

den selbst, ihren kognitiven Voraussetzungen und ihrer Lernmotivation abhängt. Der Orientierungs-

rahmen der PHBern hält diesbezüglich fest, dass „Lehrpersonen […] ihren Unterricht, die Lernumge-

bungen und Lernanlässe noch so systematisch und didaktisch aufbereiten [mögen], lernen müssen die 

Kinder und Jugendlichen noch immer selbst“ (S. 5). Im Zentrum erfolgreicher Lernprozesse und Bil-

dungsbiographien stehen damit die Schülerinnen und Schüler. Sie sind gefordert, die Lernangebote für 

das eigene Lernen zu nutzen und ihre Bildungslaufbahn zunehmend aktiv mitzugestalten. Sie werden 

damit zu zentralen Akteurinnen und Akteuren ihres eigenen Schul- und Ausbildungserfolgs.  
 
Schul- und Ausbildungserfolg als mehrdimensionales Konstrukt  

In den Erziehungswissenschaften liegen zahlreiche Arbeiten zu Schul- und Ausbildungserfolg vor. Im 
Vordergrund steht die Frage, welche individuellen, familiären, unterrichtlichen oder bildungsstrukturellen 
Faktoren den Schul- und Ausbildungserfolg fördern oder aber behindern (Häfeli & Schellenberg 2009; 
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Sauer & Gamsjäger 2010; Lipowsky 2015)
2
. Das zu erklärende Kriterium Erfolg ist hingegen kaum Ge-

genstand der Diskussion und es wird in der Regel nicht hinterfragt, wie Erfolg zu definieren und zu mes-
sen sei. Der Begriff Schul- bzw. Ausbildungserfolg wird denn auch sehr uneinheitlich verwendet und oft 
nur grob umschrieben (Binz, Schneider & Seiffge-Krenke 2010; Lanfranchi 2002; York, Gibson & Rankin 
2015). Lipowsky (2015) beschreibt Schulerfolg als breites Bündel von Fähigkeiten und Fertigkeiten, die 
u.a. die Lern- und Leistungsentwicklung von Schülerinnen und Schülern sowie deren affektiv-
motivationale und persönlichkeitsbezogene Entwicklung umfassen. Binz, Schneider und Seiffge-Krenke 
(2010) schlagen vor, Schulerfolg einerseits an Noten, Schulabschlüssen und Selektionserfahrungen, an-
dererseits an schulbezogenen Einstellungen, der Lern- und Leistungsmotivation und an Verhaltensprob-
lemen zu messen. Für Ladd (2009) ist ein Kind in der Schule dann erfolgreich, wenn es positive Einstel-
lungen gegenüber der Schule und dem Lernen entwickelt, unterstützende soziale Bindungen mit Lehr-
personen und Klassenkamerad/-innen eingeht, sich im Klassenzimmer wohl und relativ glücklich fühlt, 
interessiert und motiviert ist zu lernen und an Klassenaktivitäten teilzunehmen, sowie leistungsmässig 
und akademisch jedes Jahr Fortschritte macht. Ähnlich erachten Griebel und Niesel (2004; 2005) ein 
Kind als erfolgreich, wenn es sich in der Schule wohl fühlt, die gestellten Anforderungen bewältigt und 
die Bildungsangebote für sich optimal nutzen kann. Andere Forschende fassen unter Schul- und Ausbil-
dungserfolg auch Lernfreude und positive Fähigkeitsselbstkonzepte (Hagenauer 2011), Schul- und Aus-
bildungszufriedenheit (Neuenschwander, Gerber, Frank et al. 2012), das Erreichen persönlicher Ziele 
(Kriesi & Buchmann 2012) oder die Passung zwischen Ausbildung und lernender Person (Nägele & 
Neuenschwander 2015).  
 
Obwohl keine Einigkeit darüber besteht, was unter Schul- und Ausbildungserfolg zu verstehen ist, haben 
die genannten Begriffsverständnisse etwas gemeinsam: Schul- und Ausbildungserfolg ist als Konstrukt 
mit mehreren Facetten zu verstehen. Erfolg kann nicht auf äussere Kriterien wie Fachleistungen, Noten, 
Übertritte in anspruchsvollere Schultypen oder erreichte Bildungsabschlüsse reduziert werden. Er um-
fasst auch das subjektive Erleben der Schülerinnen und Schüler beispielsweise deren Zufriedenheit und 
Wohlbefinden, die Entwicklung und Aufrechterhaltung positiver Einstellungen gegenüber der Schule und 
dem Lernen und/oder die Erfüllung individueller Erwartungen an die Schule und die eigene Bildungslauf-
bahn (Hascher & Hagenauer 2011).  

 
Individuelle Erwartungen an die eigene Laufbahn und die subjektive Interpretation von „Erfolg“ sind 
Kernelemente laufbahntheoretischer Zugänge, die bisher zur Erklärung von Laufbahnerfolg (career suc-
cess) bei Erwachsenen beigezogen und auf die Ausbildungslaufbahn von Jugendlichen übertragen wor-
den sind. In der Berufslaufbahnforschung hat sich ein Begriffsverständnis von Laufbahnerfolg (career 
success) etabliert, nach dem Erfolg als „Erreichen erwünschter psychologischer und arbeitsbezogener 
Ergebnisse zu einem bestimmten Zeitpunkt in der beruflichen Laufbahn einer Person“ definiert wird (Sei-
bert & Kraimer 2001, S. 2). Erfolg wird an sogenannt objektiven bzw. extrinsischen und subjektiven bzw. 
intrinsischen Kriterien gemessen (Arthur, Khapova & Wilderom 2005; Dette, Abele & Renner 2004). Als 
objektiver oder extrinsischer Erfolg werden von aussen beobachtbare, d.h. sichtbare, konkrete Laufbah-
nergebnisse verstanden, beispielsweise das Berufsprestige, die Anzahl Beförderungen, den Lohnanstieg 
oder die erreichten Bildungsabschlüsse. Sie widerspiegeln in einer Gesellschaft vorherrschende Werte 
und Vorstellungen darüber, was eine „erfolgreiche Karriere“ ist. Im Gegensatz dazu versteht man unter 
subjektivem oder intrinsischen Erfolg die persönliche Bewertung, die eine Person im Hinblick auf die ei-
gene Laufbahn und die eigenen Laufbahnergebnisse vornimmt (Shockley, Ureksoy, Rodopman et al. 
2016). Gemessen wird der subjektive Erfolg zum Beispiel über die Ausbildungszufriedenheit oder die Zu-
friedenheit mit der eigenen Laufbahn und dem Erreichen persönlicher Laufbahnziele. Subjektive Er-
folgsmasse berücksichtigen damit, dass Personen ihre Ausbildungs- und Berufslaufbahn auf Grundlage 
eigener Erwartungen gestalten und eigene Kriterien verwenden, um den Erfolg ihrer Laufbahn zu evalu-
ieren (Gunz & Heslin 2005). Erfolg wird damit zum Gegenstand individueller Interpretationen und 
Schwerpunktsetzungen.  

 

                                                      
2
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Gemeinsam ist den erziehungswissenschaftlichen und laufbahntheoretischen Zugängen, dass Erfolg 

nicht nur an äusseren, sogenannt objektiven Kriterien (z.B. an Noten oder Schulübertritten) fest-

zumachen, sondern auch an subjektiven Kriterien (z.B. dem schulischen Wohlbefinden oder der Lauf-

bahnzufriedenheit) zu messen ist. Erfolg ist zudem nicht nur aufgrund der aktuellen Situation zu beurtei-

len, sondern muss entwicklungsperspektivisch im Kontext der bisherigen und zukünftigen Laufbahn be-

trachtet werden. 

 
Determinanten von Schul- und Ausbildungserfolg  

Zur Erklärung von Schul- und Ausbildungserfolg hat sich in der deutschsprachigen Unterrichtsforschung 
das adaptierte Angebots-Nutzungs-Modell (Lipowsky 2015) etabliert, nach dem der Erfolg von Kindern 
und Jugendlichen im Wesentlichen von zwei Bedingungen abhängt: 1. Der Wechselbeziehung zwischen 
den unterrichtlichen Lernangeboten und der Nutzung dieser Angebote durch die Schülerinnen und Schü-
ler und 2. den kognitiven, motivationalen und volitionalen Voraussetzungen der Schülerinnen und Schü-
ler (Lipowsky 2015, S. 76). Lehrpersonen und Schulen bieten den Kindern und Jugendlichen Lerngele-
genheiten, die in unterschiedlicher Weise wahrgenommen und genutzt werden können, beispielsweise, 
indem sich die Lernenden in unterschiedlichem Ausmass am Unterricht beteiligen oder sich anstrengen. 
Durch die Gestaltung eines anregenden pädagogischen Umfelds und eine förderorientierte Begleitung 
tragen Lehrpersonen massgeblich zum Schul- und Ausbildungserfolg von Lernenden bei. Ob Kinder und 
Lernende erfolgreich lernen, hängt aber massgeblich von ihrer Bereitschaft und Fähigkeit ab, die schuli-
schen Lernangebote individuell zu nutzen. Schulerfolg wird zudem durch äussere Faktoren mitbestimmt, 
die nicht von Lehrpersonen beeinflusst werden können.  
 
Die Bedeutung individueller, sozialer und institutioneller Merkmale für den Schul- und Ausbildungserfolg 
ist empirisch vielfach belegt (z.B. Hattie 2009). Schülerinnen und Schüler sind erfolgreicher, wenn sie 
hohe Intelligenzwerte aufweisen sowie über gute schulische Vorkenntnisse, metakognitive Kompetenzen 
und effiziente Lernstrategien verfügen (Helmke & Schrader 2010a; Sauer & Gamsjäger 2010). Schuler-
folg wird zudem begünstigt durch internale Kontrollüberzeugungen, eine ho-he Lern- und Leistungsmoti-
vation, Anstrengungsbereitschaft und Ausdauer, ein adäquates Selbstvertrauen, starke Interessen und 
eine positive Einstellung zum Lernen (Hagenauer & Hascher 2011; Sauer & Gamsjäger 2010; Schiefele, 
Krapp & Schreyer 1993). Mit Blick auf den erfolgreichen Übergang in nachfolgende Bildungsstufen zeigt 
sich für frühe Übergänge, dass eine hohe Passung zwischen den Anforderungen des Kindergartens und 
den von den Kindern mitgebrachten Kompetenzen für die gute Bewältigung des Übergangs entschei-
dend ist (Margetts, 2003). Für spätere Übergänge ist entscheidend, dass sich Jugendliche aktiv und 
selbstbestimmt mit ihren Laufbahnzielen auseinander-setzen, Ausbildungsoptionen gut explorieren und 
sich zutrauen, ihren eigenen Weg zu gehen (Hirschi, Herrmann & Keller 2015; Hirschi, Abessolo & 
Froidevaux 2015; Hirschi 2009). Für den Schulerfolg bedeutend ist auch die soziale und kulturelle Her-
kunft der Eltern, deren Bildungserwartungen und die Qualität der familiären Lernbedingungen (Baumert 
& Schümer 2002; Binz, Schneider & Seiffge-Krenke 2010; Helmke & Schrader 2010b; Maaz, Neumann & 
Baumert 2014). So sind Kinder und Jugendliche aus höheren sozialen Schichten im Verlauf der Schule 
und bei Übergängen erfolgreicher, weil sie und ihre Eltern über höhere Ressourcen verfügen und sich 
aus Überlegungen zu Kosten, Nutzen und Erfolgschancen für anspruchsvollere Schulkarrieren entschei-
den (Becker & Lauterbach, 2016; Neuenschwander et al., 2012).  
 
Das adaptierte Angebots-Nutzung-Modell ist als Meta-Modell zu verstehen, das die Determinanten von 
Schul- und Ausbildungserfolg als komplexe Variablenbündel auf abstraktem Niveau zusammenfasst. Je 
nach Forschungsinteresse muss das Modell theoretisch näher spezifiziert werden. Im SPP werden hier-
zu Ansätze beigezogen, die Schul- und Ausbildungserfolg stufenspezifisch und entwicklungsperspekti-
visch im Kontext schulischer Übergänge und Laufbahnen betrachten. Für die mittleren und oberen 
Schulstufen sind dies beispielsweise die Modelle von Lent (2005) und Eccles (2005), die Schul- und 
Ausbildungserfolg als Konsequenz unterschiedlicher schul- und laufbahnbezogener Interessen und Zie-
le, individueller Werte und Erwartungen sowie Laufbahnentscheidungen konzipieren. In den unteren 
Schulstufen sind es beispielsweise Modelle, die die Anpassung an die Erfordernisse von Kindergarten 
und Primarschule sowie die Veränderung von Persönlichkeit und Verhalten der Kin-der in der Über-
gangsphase untersuchen, so z.B. der Transitionsansatz (Griebel & Niesel, 2004) oder die „paradoxe“ 
Theorie nach Caspi und Moffitt (vgl. Faust, Kratzmann& Wehner; 2012). Den erwähnten Ansätzen ist 
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gemeinsam, dass den individuellen Voraussetzungen und Lernerfahrungen der Kin-der und Jugendli-
chen eine bedeutende Rolle zukommt. Sie legen zudem nahe, dass Schul- und Ausbildungserfolg nicht 
nur kurzfristig zu einem bestimmten Zeitpunkt in der Laufbahn betrachtet werden soll, sondern dass auch 
Entwicklungen und Wirkzusammenhänge über die Zeit zu berücksichtigen sind.  
 
Arbeitsmodell  

Um die Komplexität von Schul- und Ausbildungserfolg angemessen zu berücksichtigen, wird Schul- und 
Ausbildungserfolg im SPP als mehrdimensionales Konstrukt verstanden, dass sogenannt objektive (z.B. 
Leistung, Noten, Leistungsentwicklung, Einmündung in bestimmte Schultypen und Ausbildungsgänge, 
Bildungslaufbahn) sowie subjektive (z.B. Schul- und Laufbahnzufriedenheit, Wohlbefinden) Facetten hat 
(Abbildung 1). Es wird angenommen, dass je nach Bildungsstufe und Befragten-gruppen unterschiedli-
che Facetten von Erfolg im Vordergrund stehen.  

 

Die Einflussfaktoren von Schul- und Ausbildungserfolg werden in einem Arbeitsmodell gebündelt, das als 

Diskussionsgrundlage dient, um ausgewählte Facetten und Determinanten von Schul- und Ausbildungs-

erfolg auf Grundlage der im SPP durchgeführten und geplanten Forschungsprojekte zu reflektieren. 

 

 
Abbildung 1:  Determinanten von Schul- und Ausbildungserfolg: ein Arbeitsmodell; 

Eigene Dartesllung in Anlehnung an Lipowsky (2015), Lent (2005) und Arthur et al. (2005) 

Um die Komplexität der Wirkzusammenhänge zu reduzieren, sind im Modell nur die Pfade dargestellt, die im 

SPP im Vordergrund stehen.  

 

Im Mittelpunkt des Arbeitsmodells stehen die kognitiven, motivationalen und emotionalen Voraus-

setzungen und die Lernerfahrungen von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen. Es wird an-

genommen, dass Schul- und Ausbildungserfolg von den kognitiven Grundfähigkeiten der Lernenden 

und von deren schulischen, vor- und ausserschulischen Vorkenntnissen und Erfahrungen abhängt. In-

teressen und Fähigkeitsselbstkonzepte, die Lernmotivation sowie persönliche Leistungs- und Lauf-

bahnziele wirken sich darauf aus, ob Lernende ihre schulische Laufbahn erfolgreich durchlaufen. Je 

nach Alter und Schulstufe stehen andere individuelle Merkmale im Vordergrund. So ist beispielsweise 

davon auszugehen, dass Leistungs- und Laufbahnziele bei Jugendlichen eine wichtige Rolle spielen, 

bei jüngeren Kindern aber noch wenig ausgeprägt sind. 

 

Das Arbeitsmodell berücksichtigt Entwicklungen und Wirkzusammenhänge über die Zeit. Individuellen 

Voraussetzungen und Lernerfahrungen verändern sich im Kontext unterschiedlicher Lernangebote im 

schulischen Bereich sowie in Abhängigkeit familiärer Ressourcen und elterlicher Erwartungen. Solche 

Veränderungen können dazu führen, dass sich auch der Schul- und Ausbildungserfolg verändert, bei-
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spielsweise, indem Lernende über die Zeit bessere oder schlechtere Leistungen erzielen oder sich in 

der Klasse besser oder weniger gut aufgehoben fühlen. Schul- und Ausbildungserfolg und individuelle 

Voraussetzungen stehen in einem reziproken Zusammenhang: Erfolgs- bzw. Misserfolgserfahrungen 

wirken sich auf die kognitiven, motivationalen und emotionalen Voraussetzungen von Kindern und Ju-

gendlichen aus und prägen damit die weitere Bildungsbiographie von Kindern und Jugendlichen.  

 

3 Forschungsbedarf 

Obwohl die Bedeutung individueller, sozialer und institutioneller Einflussfaktoren für den Schul - und 

Ausbildungserfolg durch zahlreiche Forschungsarbeiten untermauert ist, bleibt die Forschungslage – 

insbesondere mit Blick auf laufbahnorientierte Studien – lückenhaft. Studien zu Schul- und Ausbil-

dungserfolg sind stark disziplinär verankert, definieren und operationalisieren das Konstrukt Erfolg 

sehr unterschiedlich und befassen sich in der Regel entweder mit objektiven oder mit subjektiven Fa-

cetten von Schul- und Ausbildungserfolg. Forschungslücken und Forschungsbedarf bestehen aus un-

serer Sicht insbesondere in folgenden Bereichen. 

 
Mehrdimensionalität  

Kernelement der mehrdimensionalen Konzeption von Schul- und Ausbildungserfolg ist, dass so-genannt 

objektive und subjektive Komponenten von Schul- und Ausbildungserfolg zusammen und in ihrer gegen-

seitigen Abhängigkeit betrachtet werden (Arthur, Khapova & Wilderom 2005; Hascher & Hagenauer 

2011; Lipowsky, 2015; Ng, Eby, Sorensen et al. 2005). Bestehende Studien beschränken sich jedoch 

häufig auf objektive Erfolgsfaktoren und operationalisieren diese über die schulischen Leistungen in 

Kernfächern, über Noten, Schulübertritte oder Abschlüsse (vgl. Angelone, Keller & Moser 2013; Becker 

& Lauterbach 2016; Häfeli & Schellenberg 2009; Moser, Buff, Angelone, & Hollenweger 2011; Sauer & 

Gamsjäger 2010). Das subjektive Erleben von Schülerinnen und Schülern und deren individuelle Evalua-

tion der erreichten Leistungen, Noten oder Abschlüsse steht hingegen nur in wenigen Studien im Fokus 

(York, Gibson & Rankin 2015; Stamm 2008). Forschungsarbeiten, die so-wohl objektive wie subjektive 

Erfolgsfacetten berücksichtigen, sind nicht nur selten, sondern analysieren Determinanten von subjekti-

vem und objektivem Erfolg häufig getrennt (Berweger, Krattenmacher, Salzmann et al. 2013; Neuen-

schwander, Gerber, Frank et al. 2012). 

 

Forschungsbedarf besteht zunächst darin, stufenspezifisch und auf Grundlage bestehender For-

schungsansätze und aktueller Forschungsprojekte darüber nachzudenken, was unter Schul - und Aus-

bildungserfolg zu verstehen ist. Dabei ist zu berücksichtigen, dass die betroffenen Bildungsakteurin-

nen und -akteuren eigene Vorstellungen von Schul- bzw. Ausbildungserfolg haben. Um zu einem fa-

cettenreichen Bild von Schul- und Ausbildungserfolg zu gelangen, ist es wichtig, Erfolg auch aus Sicht 

der Lernenden, der Eltern und Lehrpersonen zu betrachten. Es ist beispielsweise zu prüfen, inwiefern 

sich Schülerinnen und Schüler auf Noten oder Abschlüsse stützen, um ihren Schul- und Ausbildungs-

erfolg zu beurteilen und welche Bedeutung das Erreichen einer hohen Schul- oder Laufbahnzufrieden-

heit hat. Arbeiten zum Laufbahnerfolg von Jugendlichen und Erwachsenen zeigen, dass das Erreichen 

von subjektivem Erfolg für Individuen zunehmend wichtiger wird als der objektive Erfolg (Shockley, 

Ureksoy, Rodopman et al. 2016). Ob solch subjektive Kriterien (im Schulkontext z.B. Lernfreude oder 

Ausbildungszufriedenheit) auch für Schülerinnen und Schüler und deren Eltern wichtiger sind als der 

objektive Erfolg (z.B. Übertritt in die Sekundarschule), müsste geprüft werden. Erforderlich sind Stu-

dien, die Schul- und Ausbildungserfolg als mehrdimensionales Konstrukt modellieren und operationali-

sieren. Dies ermöglicht es, das Zusammenspiel verschiedener Facetten von Erfolg zu untersuchen 

und zu prüfen, welche individuellen, sozialen und institutionellen Einflussfaktoren zu einem hohen so -

genannt objektiven UND subjektiven Schul- und Ausbildungserfolg führen.  

 
Laufbahnbezug  

Schul- und Ausbildungserfolg – so die Kritik einiger Laufbahnforschenden – misst sich letztlich langfristig 

an einer erfolgreichen Laufbahn durch die obligatorische Schule, einem erfolgreichen Eintritt in und Ver-
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lauf durch nachobligatorische und allenfalls tertiäre Ausbildung sowie einem nachhaltigen Einstieg ins 

Erwerbsleben (Häfeli & Schellenberg 2009; Lanfranchi 2002). Ein solcher Laufbahnbezug wird in vielen 

Definitionen von Schul- und Ausbildungserfolg nur implizit hergestellt oder vernachlässigt. 

 

Bisherige Studien, die die Entwicklung von Schul- und Ausbildungserfolg über einen längeren Zeit-

raum betrachten, sind nach wie vor rar. Im Vordergrund aktueller und insbesondere Schweizer  Lauf-

bahnstudien stehen Übergänge in die Sekundarstufen I und II (z.B. Glauser & Becker 2016; Neuen-

schwander, Gerber, Frank et al. 2012). Übergänge und Verläufe in der ersten Phase der Schulkarriere 

und deren Zusammenhang mit dem späteren Schulerfolg sind noch wenig erforscht. 

 
Ebenso thematisieren nur wenige Studien irreguläre Bildungsverläufe, beispielsweise Klassenrepetitio-
nen oder Schulabbrüche. Bezüglich der subjektiven Erfolgsfaktoren liegen zwar Arbeiten zur Entwicklung 
und den Determinanten von Schul- und Ausbildungszufriedenheit vor, die Laufbahnzufriedenheit wird in 
keiner Arbeit untersucht.  
 

Auf übergeordneter Ebene besteht ein Forschungsbedarf darin, Schul- und Ausbildungserfolg aus einer 

Entwicklungsperspektive im Verlauf schulischer Laufbahnen zu betrachten. Dabei sind insbesondere 

Kinder in den ersten Jahren der schulischen Laufbahn sowie Lernende mit irregulären Bildungsverläufen 

in den Blick zu nehmen. Es gilt, typische Entwicklungsmuster von Erfolg herauszuarbeiten, wobei neben 

stabil erfolgreichen bzw. stabil wenig erfolgreichen Verläufen insbesondere Entwicklungsmuster von Ler-

nenden interessieren, die negative Schulerfahrungen erfolgreich überwinden. Zudem soll untersucht 

werden, wie sich individuelle Lernerfahrungen und Voraussetzungen von Schülerinnen während der 

schulischen Laufbahn verändern und wie diese mit dem Schul- und Ausbildungserfolg zusammenhän-

gen. 

 
Erfolg von Risikogruppen  

Zahlreiche Studien untersuchen Schul- und Ausbildungserfolg mit Blick auf soziale und institutionelle 
Benachteiligungsmechanismen, die den Erfolg von Kindern und Jugendlichen aus Risikogruppen ge-
fährden. Dazu gehören Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund oder aus bildungsfernen 
Familien (Edelmann 2011; Sacchi, Hupka-Brunner & Stalder 2011; Hupka-Brunner, Sacchi & Stalder 
2010) oder Kinder und Jugendliche mit Leistungsbeeinträchtigungen und Schulschwierigkeiten (Eckhart, 
Haeberlin, Sahli Lozano et al. 2011; Schellenberg & Häfeli 2009). Diese Studien zeigen, dass an Über-
gängen entscheidende Weichen gestellt werden, an denen soziale Ungleichheiten reproduziert werden, 
die den nachfolgenden Schul- und Ausbildungserfolg beeinflussen (z. B. Becker & Lauterbach 2016; 
Hadjar 2011; Meyer 2008). Nur wenige Studien fragen hingegen nach dem Erfolg von Risiko-gruppen (z. 
B. Stamm, Leumann & Kost [2014] zu erfolgreichen Migranten); oder Stalder & Schmid [2016] zum Aus-
bildungserfolg nach Lehrvertragsauflösungen).  
 

Forschungsbedarf besteht bezüglich Studien, die Bedingungskonstellationen untersuchen, die zum 

Schul- und Ausbildungserfolg von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen aus Risiko-gruppen 

beitragen. Es ist zu prüfen, auf welche individuellen, sozialen und institutionellen Ressourcen diese Kin-

der und Jugendlichen zurückgreifen können, um Hindernisse in ihrer Laufbahn zu überwinden und diese 

erfolgreich zu gestalten. 

 

4 Nutzen 

Die Durchführung der laufenden und geplanten Projekte ermöglicht es, auf der Basis verlässlicher empi-
rischer Daten  

 zu einem facettenreichen Bild von Schul- und Ausbildungserfolg zu gelangen;  

 zu beschreiben, welche Vorstellungen Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene, Eltern, Lehr-
personen und Ausbildungsverantwortlich von Schul- und Ausbildungserfolg haben und aufgrund 
welcher Kriterien sie eine Ausbildungslaufbahn als „erfolgreich“ beurteilen;  
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 aufzuzeigen, wie sich schul- und laufbahnbezogene kognitive, emotionale und motivationale Vo-
raussetzungen von Lernenden aufgrund von Lernerfahrungen in Unterricht und Schule und in 
Abhängigkeit des familiären Umfelds entwickeln und den Schul- und Ausbildungserfolg prägen;  

 Lehrpersonen und Ausbildungsverantwortliche mit Blick auf ihren breiten Bildungsauftrag zu 
sensibilisieren und insbesondere auf die Bedeutung subjektiver Erfolgsfacetten für den aktuellen 
Schul- und Ausbildungserfolg und die spätere Laufbahn von Kindern und Jugendlichen hinzu-
weisen.  
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